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Schweinitz und dir umliegenden Orkſchaften.

No. D. Donnerstag, den 22

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Januar 1903. VII. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am vergangenen Sonntag

beging der hieſige Männer-Turn-Verein die
Feier des 22. Stiftungsfeſtes. Nachdem der
Vorſitzende Turngenoſſe Beyrich die Erſchie-
nenen bewillkommnet und dem Förderer und
Schützer der edlen Turnſache, unſerem all
verehrten Kaiſer Wilhelm II. ein begeiſtert
aufgenommenes Hoch gewidmet war, nahm
die Feier mit dem Turnermarſch, Chorgeſang
der Männer-Riege (Dirigent: Franz Mietzſch)
ſeinen Anfang. Kouplet- und Geſangs-Vor-
träge, ſowie turniſche Aufführungen wechſel
ten in bunter Reihenfolge einander ab und
unterhielten auf's Angenehmſte. Den Schluß
des umfangreichen Feſtprogramms bildete ein
turneriſches Luſtſpiel, welches äußerſt flott
geſpielt wurde und den Darſtellern reichen
Beifall brachte, ſowie ein ſolennes Tänzchen,
bei dem Alt und Jung in ſchönſter Harmonie

bis in die früheſten Morgenſtunden vereint
blieben.

Das Schiedsgericht für Arbeiter Ver
ſicherung (Regierungsbezirk Merſeburg) be
findot ſich zu Morſohitrge in königl. &ehloſſo,
Eingang innerer Schloßhof, 2. Tür rechts.
Die Geſchäftsſtunden für das Publikum ſind
werktäglich auf die Zeit von 9-12 Uhr vor
mittags feſtgeſetzt. Als ärztliche Sachver
ſtändige bei dem Schiedsgericht für Arbeiter
verſicherung, welche bei den Verhandlungen
vor denſelben zuzuziehen ſind, ſind für das
Geſchäftsjahr 1903 für die Verhandlungen
in Torgau folgende approbierte Aerzte ge
wählt der Königl. Kreisarzt Medizinalrat
Dr. Geißler und der praktiſche Arzt Dr. med.
Keil, beide in Torgau.

Die von Neuem eingetretene ſtrenge
Kälte erinnert an die Tage im November,
die uns auch nicht gefielen, als der ſchnei
dende Oſtwind ſo recht ungeniert ſein Spiel
trieb. Jntereſſant iſt es, zu konſtatieren, daß
man drüben in Amerika gerade ſo dran iſt,
wie wir, daß alſo die Amerikaner keinen An
laß haben, der Kälte wegen den alten Erd
teil aufzuſuchen. Die Kälte kam mit dem
Mondwechſel, wir werden uns alſo aller
Wahrſcheinlichkeit nach mindeſtens bis zum
nächſten Neumond gedulden müſſen.

Prettin. Dem Oberpfarrer, Superinten
denten und Kreisſchulinſpektor Koeſtler hierſelbſt
iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der
Schleife verliehen worden.

Jeſſen. Am Sonntag verſchluckte ein
7 Jahre alter Knabe hierſelbſt einen Finger
hut. Der ſofort herbeigerufene Arzt ver
mochte den Gegenſtand nicht wieder heraus-
zuholen. Bis jetzt iſt es auch nicht gelungen,
denſelben durch die Entleerungen aus dem
dem Magen zu entfernen.

Torgau, 16. Jan. (Die Hinrichtung des
Gattenmörders Krauſe.) Heute morgen 8 Uhr
wurde auf dem inneren Hofe des hieſigen Ge
richtsgefängniſſes der am 24. Mai 1872 zu
Kobershain geborene, zuletzt in Schöna wohnhafte
Steinbrucharbeiter Eduard Krauſe durch den
Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg ent
hauptet. Krauſe hatte in der Nacht auf den 17.
Mai v. J. ſeine Ehefrau, Wilhelmine geb. Schirmer
getötet. Geſtern Nachmittag traf der Scharfrichter
Engelhardt mit zwei Gehilfen ſowie ſeinem
Schwiegervater Reindel hier ein. Bald nach
ihrer Ankunft ſtellten ſie das Richtzeug, daß ſie
mit ſich führten, an der Richtſtätte auf. Um 6
Uhr betrat der Erſte Staatsanwalt, Geh. Juſtiz
rat Kube, begleitet von dem Gefängnisgeiſtlichen,
Paſtor Herrmann, einem Gerichtsſchreiber und
dem Gefängnisinſpektor, die Zelle des Mörders,

Fach ſe

um ihm anzukünden, daß das über ihn verhängte
Todesurteil heute früh vollſtreckt würde. Krauſe,

der die Mitteilung gleichgültig aufnahm, ſtellte
ſofort den Antrag auf Wiederaufnahme des Ver
fahrens, doch lehnte die beratende Kammer des
Landgerichts denſelben in einer Sitzung ab. Von
der zehnten Abendſtunde bis zur Vollziehung des
Urteils weilte dann der Gefängnisgeiſtliche Herr
Paſtor Herrmann ununterbrochen bei dem Mörder,

um ihn auf den letzten Gang vorzubereiten.
Krauſe ſoll jedoch gegen dieſen geiſtlichen Zuſpruch
ſehr verſchloſſen geweſen ſein und ſoll auch das
heilige Abendmahl zu nehmen ſich geweigert
haben nur ſein einziges vierjähriges Töchterchen,
das bei den Schwiegereltern Aufnahme gefunden
hat, hat er Grüße hinterlaſſen und gebeten, daß
es zu einem ordentlichen Mädchen erzogen werden
möchte. Heute früh, kurz vor 8 Uhr, wurde
Krauſe gefeſſelt, begleitet von zwei Aufſehern,
nach dem Richtplatze geführt, wo er vor dem Altar

Aufſtellung nahm, hinter ihm der Scharfrichter
und Gehilfen. Als die Rathhausglocken 8 Uhr
ſchugen, verlas der Erſte Staatsanwalt das
SchwurgerichtsUrteil vom 27. Juni v. J. und
die Allerhöchſte Kabinettsordre vom 5. d., wo
nach der König von ſeinem Begnadigungsrechte
keinen Gebrauch machen wollte, zeigte die Unter
ſchrift dem Krauſe vnd dem Scharfrichter vor
und überließ dieſem ſodann den Deliquenten,
der ſich gefaßt benahm, zur Vollſtreckung des

In wenigen Augenblicken hatte Engel
hardt ſeines Amtes gewaltet, und der traurige Akt,
der insgeſamt kaum drei Minuten gedauert hatte,
war beendet. Nachdem ſich der Gefängnishof
geleert, wurde die Leiche in einen bereit gehaltenen
Sarg gelegt, von GefangenenEskorte von zwei
Polizeiſerganten nach dem Friedhofe gebracht
und dort in das in der Nacht gegrabene Grab
ebettet. Dort hat Krauſe neben dem vor dreiJahren hier hingerichteten Luſtmörder Bräuer

ſeine letzte Ruheſtätte gefunden.
Wittenberg 17. Januar. Eine mutige

Tat vollbrachte geſtern Nachmittag der hier zum
Beſuch weilende junge Amerikaner Vincens An
dreas, indem er den 8 Jahre alten Knaben
Müller, welcher auf dem Eiſe des ſüdlichen Stadt
grabens an einer Stelle, deren Betreten durch
Warnungszeichen verboten war, eingebrochen und
bereits untergegangen war, mit eigner Lebensge
fahr rettete. Obwohl mehrere Männer ſich in
der Nähe befanden und den Knaben einbrechen
ſahen, hatte niemand von denen den Mut, die
Rettung zu verſuchen.

Blönsdorf. Am Mittwoch wurde der
bei dem Hüfner Niendorf im benachbarten
Seehauſen bedienſtete 18 Jahre alte Knecht
Knabe aus Treuenbrietzen beim Abladen von
Langholz getötet. Wen die Schuld an dieſem
bedauernswerten Unglücksfall trägt, wird die
Unterſuchung ergeben.

Herzberg. Verſtaatlichung der Nieder
lauſitzer Eiſenbahn.) Wie verlautet, iſt die
Staatsregierung behufs Uebernahme der Nieder
lauſitzer Eiſenbahn der Verwaltung bereits mit
einer Offerte nähergetreten, die jedoch vorläufig
noch zu keinem Reſultate geführt hat. Die
Verwaltung ſoll auf einer Abfindungsſumme
beſtehen, nach welcher der Wert der Aktien
ſich auf 90 Prozent berechnet. Da die Aktionäre
jedenfalls länger warten können, als der Staat
anſcheinend gewillt iſt (ein Enteignungsrecht
ſteht ihm erſt vom Jahre 1926 ab zu), ſo
wird wahrſcheinlich die Verwaltung von dem
geſtellten Preiſe nicht abgehen. Die Verſtaat
lichungschance ſoll gerade bei der Niederlauſitzer
Bahn beſonders groß ſein.

Eilenburg. Auf der Fahrt von Prie-
ſtäblich nach Eilenburg ſtarb am 14. Januar
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittag der Acker
wirt Peterſohn aus Mockrehna. Der Verſtor
bene, welcher einer Beerdigung beigewohnt,
hat anſcheinend ſchon in krankem Zuſtande den
Zug beſtiegen. Die Leiche wurde der Polizei
in Eilenburg übergeben.

Die größte Schulſparkaſſe Preußens iſt
die im Dorf Delitz am Berge bei Lauchſtädt;

ſie beſteht ſeit dem Jahre 1882 und hat gegen
wärtig einen Beſtand von 31 000 Mk. Jm
verfloſſenen Jahr betrugen die Einnahmen
4712 Mk. die Rückzahlungen 2593 Mk. Gegen
300 Sparkaſſenbücher ſind im Gebrauch. Um
den Sparſinn unter den Schulkindern noch
mehr zu fördern, läßt der Rittergutsbeſitzer
Amtsrat von Zimmermann auf Benkendorf
alljährlich 100 Mk. als Prämien an die fleißigen
Sparer (Kinder ſeiner vielen Arbeiter) ver
teilen.

Qnedlinburg, 9. Januar. Wie das
hieſige „Krsbl.“ berichtet, mußte in dem be
nachbarten 500 Einwohner zählenden Dorfe
Stecklenberg ſeit dem 1. Advent an drei
Sonntagen der Gottesdienſt ausfallen, da ſich
kein erwachſenes Gemeindemitglied hierzu ein-
gefunden hatte.

Harzgerode. Der einzige Sohn des
Kaufmanns Kurze hierſelbſt wollte mit einem
Teſching auf Ratten ſchießen. Dabei entlud
ſich die Waffe zur unrechten Zeit und die Kugel
drang dem jungen Manne in den Kopf. Er
ſtarb alsbald.

Altenburg, 16. Januar. Der ſtärkſte
Mann der frühere Jahre im. Altenburger
Lande, der Einwohner Michael Franke, ge
nannt FrankenMichel, hat ſich in Reichſtädt
bei Sonneberg erhängt. Er ſoll u. a. drei
Scheffel Korn, je einen unter den Armen
und einen über die Schultern gelegt, die
Treppen hinaufgetragen haben.

Kahla, 19. Januar. (Empor gearbeitet.)
Geſtern vormittag iſt hier der Generaldirektor
der Porzellanfabrik Kahla, Joh. Bünzli, ge
ſtorben. Vor 26 Jahren reiſte Bünzli als
gewöhnlicher Arbeiter hier zu und fand Be
ſchäftigung in der Koch'ſchen Porzellanfabrik.

Seit 10 Jahren hatte er die Oberleitung der
ſämtlichen ſechs Etabliſſements.

Schmakalden. Bei einer in Barchfeld
entſtandenen Schlägerei wurde ein aus Beirode
ſtammender Burſche erſtochen, ein anderer liegt
noch ſchwer verletzt darnieder.

Jn plötzlichem Wahnſinnsausbruch über
fiel der Zementfabrikant Reißner in Ober
hennersdorf (Sachſen) ſeine ſchlafende Gat
tin, verletzte ſie durch mehrere Revolverſchüſſe
lebensgefährlich und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Teipzig, 19. Januar. (Ein konfiszierter
Hintertreppenroman.) Wie das „Berl. T.“
erfährt, iſt die im Verlage von Schneider in
Pößneck erſchienene Senſationsbroſchüre „Ehe
bruch und Königsthron“, der Liebesroman
der Kronprinzeſſin von Sachſen, beſchlag-
nahmt worden.

Berlin, 20. Januar. Auf der Havel
in der Nähe der Pfaueninſel brachen geſtern
nachmittag vier Perſonen beim Schlittſchuh
laufen ein, ein Lehrer aus Berlin mit drei
Damen; eine Dame konnte gerettet werden,
die übrigen ſind ertrunken.

Sommerfeld i. d. Lauſitz, 16. Jan. Die
Ehefrau des Sattlers Muſch und ſeine zwanzig
jährige Tochter wurden geſtern tot aufgefunden
Der Tod iſt nach ärztlichem Gutachten infolge
Vergiftung durch Genuß verdorbener Wurſt ein
getreten. Eine vierjährige Tochter iſt ſpäter eben
falls infolge von Vergiſtung geſtorben, während
eine ſechsjährige Tochter und der Ehemann ſchwer
erkrankt ſind, jedoch mit dem Leben davon zu
kommen ſcheinen.

Ein Raub der Flammen wurde am Dienſtag
zum großen Teil das Haveldörfchen Hrütz. Das
Dorf liegt vom großen Verkehr weit ab, und
man war drum bei der Feuersbrunſt auf ſich ſelbſt
angewieſen. Der Gutsbeſitzer Fritz Schulz war
bei Korndreſchen und wollte unvorſichtigerweiſe
das ſich um die Drehtrommel wickelnde Stroh
abbrennen. Die Flammen ſchlugen in das da
nebenliegende Stroh und im Augenblick ſtand die

ganze Scheune in Flammen. Schulz konnte dem
Feuertode nur durch die ſchnelle Flucht entrinnen,
dennoch trug er ſchwere Brandwunden davon.
Das Feuer übertrug ſich auf zwei Stallgebäude,
griff von dort weiter um ſich und äſcherte die
Hälfte des Dorfes ein. Die Bewohner waren
dem Brande gegenüber machtlos, zumal ſchließlich
nicht weniger als 24 Gebäude, 10 Stallgebäude,
2 Wohnhäuſer und 12 große Scheunen in Flam
men ſtanden, Vieh iſt nicht umgekommen, doch
ſind große Quantitäten gedroſchenes und unge
droſchenes Getreide und landwirtſchaftliche Ma
ſchinen ein Raub der Flammen geworden. Durch
den Brand ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ neun Be
ſitzer des Dorfes ſchwer geſchädigt worden.

Zerlin. Jn der letzten Zeit erlebten wieder
holt ältere Herren, die in nächtlicher Stunde
etwas angeheitert ihr Heim in der Nähe des
Alexanderplatzes in Berlin aufſuchten, ein Aben
teuer, das meiſtens ziemlich teuer zu ſtehen kam.
Gerade in dem Augenblick, wenn ſo ein alter
Herr die Haustür aufſchloß, kam ein hübſches
junges Mädchen herangelaufen und bat flehent
lich: „Retten Sie mich, retten Sie mich, ich werde
verfolgt!“ Bevor der Herr noch recht zur Be
ſinnung kam, war die Verfolgte ſchon mit ihm
auf dem Hausflur, fiel dem Retter voll Dank
um den Hals und ließ ſich auch ſeine Zärtlich
keiten gern gefallen. Plötzlich glaubte ſie aber
ein Geräuſch von oben auf der Treppe zu hören
und bat wieder ebenſo inſtändig, ſie doch ſchleu
nigſt hinauszulaſſen. Erſt wenn der alte Herr
dieſer Bitte entſprochen hatte und wieder einiger
maßen zur Beſinnung kam, merkte er, daß die
Gerettete ihn bei den Liebkoſungen und Umarmun-
gen ordentlich ausgeplündert hatte. Die Verfolgte
wurde allmählich ein Schrecken der alten Herren
am Alexanderplatz. Schon fünf hatten der Po
lizei ihr Leid geklagt, als ſich geſtern noch einer
meldete, der in der Nacht noch ſchlimmer gerupft
wurde, als alle ſeine Vorgänger. Er büßte ſeine
Brieftaſche mit 17 400 Mark in Wertpapieren
ein, zwei Depotſcheine der Reichsbank und Ber
liner Stadtobligationen mit Coupons und Talons.
Die zum 1. Januar fälligen Coupons ſind abge
ſchnitten. Der Beſtohlene, der die Nummern der
Papiere nicht kennt, ſetzt auf die Ergreifung der
gefährlichen Nachtwandlerin eine Belohnung von
200 Mark aus. Die nun wirklich Verfolgte iſt
ein Mädchen von 25-—28 Jahren mit dunklem,
ſchmächtigem, blaſſem Geſicht, ſchwarzem Haar,
ſchwarzem Sacco und einem ſchwarzen, flachen
modernen Hut.

Ein Schildbürgerſtreich paſſierte vor einigen
Tagen einem bekannten Schmiedemeiſter in G.
Seit ungefähr zwei Jahren hatte er angefangene
und auch fertige Poſtkarten liegen, die jedoch,
eingetretener Umſtände halber, nicht abgeſchickt
worden waren. Ende Dezember nun las er in
den Zeitungen, daß am 31. Dezember 1902 alle
alten Poſtwertzeichen umgetauſcht ſein müſſen;
und ſo gab er einem Briefträger die Karten alle
mit. Wie erſtaunt war er aber am 2. Januar,
als vor ſeinem Hauſe ein Wagen mit 25 Zentner
Roggenmehl hielt, ferner ein Wagen Holz ankam,
dann der Spediteur eine Kiſte voll Cigarren und
ein Faß Wein brachte u. a. m. das er alles be
ſtellt haben ſollte! Kopfſchüttelnd öffnete er die
eingegangeuen Briefe. Eine Firma überſandte
ihm die gewünſchte Quittung über ſoundviel
Mark aus dem Jahre 1899, eine andere Firma
ſchrieb, es muß Jhnen wohl ein Jrrtum unter
laufen ſein, daß Sie uns um die Summe von
ſoundſoviel Mark vom ſoundſovielſten mahnen
und teilen Jhnen mit, daß wir die Quitung
obiger Summe ſchon lange in Händen haben.
Er öffnete, immer größere Augen machend, einen
dritten Brief. Barmherziger Gott, beiliegend
überſendet ihm eine Firma zwei angefangene
Poſtkarten zurück, mit der Anfrage „was ſie
damit anfangen ſſollte.“ Jetzt ging ihm ein
Licht auf. Er eilte zur Poſt, und richtig, der
Jünger Krätkes hatte die Poſtkarten ſtatt umzu
tauſchen in den Briefkaſten geworfen, bis auf
eine, auf der garnichts ſtand, hund die wollte er
gerade dem Herrn Meiſter wieder zurückbringen.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Der Kaiſer nahm Sonntagvormittag im
königlichen Schloſſe mit den anweſenden ka
pitelfähigen Rittern des Schwarzen Adler
ordens die Jnveſtitur der neu aufzunehmen
den Ritter vor und hielt ein Kapitel des
Ordens ab.

Der Kaiſer empfing das Präſidium des
Landtags. Die Audienz dauerte jedoch nur
ſehr kurze Zeit und der Kaiſer berührte die
Politik mit keinem Worte. Hauptſächlich
berührte der Kaiſer das Thema: die neuen
Gemälde im Abgeordnetenhauſe. Bei der
Begrüßung ſoll der Kaiſar ausgerufen ha
ben: „Man ſieht doch immer dieſelben Ge
fichter wieder.“

Auf die Dentkſchrift, welche die bayeriſche
Regierung in Sachen der Fortſetzung der
Mainkanaliſtrung an die preußiſche Regierung
gerichtet hat, iſt nunmehr die preußiſche Ant
wort eingetroffen. Sie lautet ſoweit ent
gegenkommend, daß die kommiſſariſchen Ver
handlungen in Bälde wieder aufgenommen
werden dürften.

Aufgelöſt wurde Sonntag in Berlin die
erſte Verſammlung der neugegründeten
Anarchiſtiſchen Freien Gewerkſchaftsorgani
ſation, die zum Zweck der Vorſtandswahl
einberufen war. Die Auflöſung erſolgte,
weil die Verſammlung von Anarchiſten ver
anſtaltet war und öffentliche Anarchiſten
Verſammlungen ſeit der Ermordung des
Königs Humbert von gtalien in Berlin nicht
mehr geſtattet werden.

Der Reichskommiſſar für die Weltaus
ſtellung in St. Louis macht bekannt, daß die
Amtsräume des Reichskommiſſariats für die
Weltausſtellung in St. Louis ſich in Berlin,
Schönebergerufer 22, befinden. Er bittet
alle die Ausſtellung betreffenden Anfragen
und Schriftſtücke ausſchließlich an dieſe
Adreſſe zu richten.

Ratifikation der Brüſſeler Zuckerkonven
tion. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Nach
dem das Geſetz vom 6. Januar, durch wel
ches die Zuckerſteuergeſetzgebung mit dem
Brüſſeler Vertrag vom 5. März 1902 über
die Behandlung des Zuckers in Einklang ge
ſetzt worden iſt, im „Reichsgeſetzblatt“ ver
öffentlicht wurde, iſt die deutſche Ratiſtkations
urkunde zu dieſem Vertrage am 15. Januar
durch den kaiſerlichen Geſchäftsträger in
Brüſſel im belgiſchen Miniſterium des Aus
wärtigen Amtes niedergelegt worden.

Der Reichstag wird, ſolange auch im f
preußiſchen Abgeordnetenhaus die erſte Le
ſung des Etats dauert, mit Rückſicht auf
die Doppelmandate und auf die Vertreter
der Regierungen die Sitzungen erſt um 2
Uhr nachmittags jeweils bginnen.

Die Korreſpondenz des „Handelsvertrags
vereins“ ſchreibt: Die italieniſche Regie
rung beſtätigt jetzt die von der Korreſpondenz
des Handelsvertragsvereins gebrachte Nach
richt, daß die Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Italien in Rom
ſtattfinden, wie es der Miniſter Prinetti ge
wünſcht hatte und wie es auch für die Ver
handlung zwiſchen Jtalien und Oeſterreich
Ungarn im Prinzip bereits feſtſteht

Schweiz.
Die kürzlich in Thun und Zürich aus

Gr Verſuche mit einem 5Zentimeter
rhardtgeſchütz haben keine ln olge

ehabt. Die Wirkung der zwei Kilogrammſhreren Granaten iſt auf größere Entfer

nungen gleich Null geweſen und hat auf
kleineren die der 7,5ZentimeterSchrapnells
bei weitem nicht erreicht. Das Geſchütz ſtand
bei dem Schuß ſo unruhig, daß von Schuß
zu Schuß nachgerichtet werden mußte.

Serbien.
Das „Amtsblatt“ veröffentlicht einen von

ſämtlichen Miniſtern gegengezeichneten Ukas,
wodurch die am 6. Juli 1908 für das Jahr
1902 einberufene Skupſchtina geſchloſſen wird.
Nach Artikel 44 der Verfaſſung braucht die
Regierung die Tagung für 1903 nicht vor
1. Oktober 1903 einzuberufen.

Bulgarien.
Die „WetochernaPoſtap“ teilt ein Mani

feſt eines neuen EmigrantenKomitees mit,
in welchem zur Ermordung des Fürſten
Ferdinand als einer heiligen Pflicht aufge
fordert wird.

Türkei.
Als Grund der Dimiſſton Said Paſchas

wird außer dem Geſundheitszuſtand dieNichtannahme folgender von ihm für ſein

Bleiben geſtellten Bedingungen angegeben
Verminderung aller Beamten um die Hälfte;
I. Verminderung aller Beamten um die
Hälfte 2. Herabſetzung der Gehälter der
bleibenden Beamten auf die Hälfte; 3.
Herabſetzung des aktiven Truppenbeſtandes.

Marokkw.
Die Lage in Marokko. Der Benial

Ada Stamm unterwarf ſich dem Paſcha von
Tanger. Nun aber haben ſich die Fahs-
Kabylen erhoben und marſchiren auf Dar
narsBenimakada. Der Paſcha entſandte
zur Unterſtützung des Ortes Truppen aus
Tanger dorthin.

Afrika
Pribattelegrammen aus Südafrika zufolge

iſt Chamberlain über das Ergebnis ſeiner
Unterhaltung mit den Minenmagnaten bezüg
lich der Leiſtungen Transvaals zu den
Kriegskoſten enttäuſcht. Chamberlain habe
erwartet, die Minenmagnaten würden ein
willigen, einen höheren Beitrag zu leiſten
Der arme Jve! Er tut uns leid.

China.
Der Vertrag, betreffend den Bau der

Schanghai Eiſenbahn iſt unterzeichnet worden.
Dies bedeutet für England einen hervor
e wirtſchaftlichen und politiſchen Er
olg.
Die franzöſiſche Regierung iſt bei China

vorſtellig geworden, Frankreich ſei gemäß des
im Jahre 1886 geſchloſſenen Geheimab
kommens bei Ablauf der Friſt für die gegen
wärtige gemeinſame Leitung des Zoll und
Poſtweſens zur Uebernahme des Poſtweſens
berechtigt. Das Auswärtige Amt giebt das
Beſtehen dieſes bisher unbekannten Abkom
mens zu, droht jedoch, es durch ſechsmonatige

Kündigung, die in den Bedingungen vorge
ſehen iſt, aufzuheben.

Das Zenſorenamt richtete an die Kai
ſerinWitwe eine Denkſchrift, worin es als
erſten Schritt zu einer Reformpolitik die Ab
dankung der Kaiſerin-Witwe fordert. Das
Zenſorenamt führt darin an, alle vom Thron
ausgegangenen Reformen ſeien fehlgeſchlagen
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Kran

Mindeſtfatz von

und Pelete ſeien übertriebene Maßnahmen
gebilligt worden. Die KaiſerinWitwe iſt
über dieſe Meinungsäußerung der gebildetſten
chineſiſchen Kreiſe ſehr ungehalten.

2 cJentſger eichstag.
39. Sitzung.

Jm Reichstage wurde die Beratung der von
den t Frhr. v. Heyl n und Speck (Ctr.)
zum Zolltarif eingebrachten Reſolutionen über die
Kündigung des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes zu
einigen Ländern fortgeſetzt. e Freiherr v. Hehl
(natl.) empfahl nochmals ſeine Reſolution, weil ſie
deutlicher ſei als die des Abg. Speck, und wandte
ſich dann gegen die Ausführungen des Abg. Dr.
Semmler, der ſeine Rede gar nicht richtig verſtanden
habe. Der Konventionalvertag mit Amerika hätte
nach ſeiner Anſicht dem Reichstage zur Annahme
vorgelegt werden müſſen. Abg. Lucke (B. d. Landw.)
erklärte, daß ſeine e ne für die Reſolution ſtim
men würden, ohne ſich dadurch hinſichtlich der Han
delsverträge zu binden. Ohne tüchtige Heimatpolttik
gebe es keine Weltpolitik. Abg. Gothein (fr. Bg.)
wies zunächſt die „Verdächtigung“ des Frhrn. v.
Heyl zurück, als ob der Handelsverein durch die
goldenen Ketten der ger gefeſſelt ſei, und er
ſuchte den Frhrn. v. Heyl um den Beweis für ſeine
Behauptung. Redner bekämpfte dann die Reſo
lutisnen, die die Mehrheit trotz der Warnung des
Staatsſekretärs, „des Vaters“ des Zolltarifs, anzu
nehmen geneigt ſei. Man ſagt, Fürſt Bismarck
habe gelehrt, man dürfe Handelspolitik und Politik
nicht verquicken, aber gerade Fürſt Bismarck war
in ſolcher Verquickung Meiſter. In den offenen und
verſteckten Exportprämten liege eine große Gefahr
gegen die Meiſtbegünſtigungsverträge. Amerika tue
ſchon Schritte gegen unſere Kartelle. Die Kartell
klauſel werde in Zukunft in allen Handelsverträgen
enthalten ſein. e e mögen manch
mal in der Politik angebracht ſein, beim Handel
aber ganz und gar nicht. Mit dem Frhrn. v. Heyl
ſtimme er darin überein, daß beim Abſchluß der
neuen Handelsverträge hervorragende Kaufleute hin
zugezogen werden. Man möge aber ſchmutziges
Waſſer nicht eher weggießen, ehe man retnes habe.
Abg. Fürſt Bismarck begrüßt die Erklärung desStaatsſekretärs Grafen Poſadowsky, da die Heiſt,

begünſtigungsderträge uns ſchwere Laſten aufer
legen. Der Abg. Gothein habe über den Zolltarif
weit milder geurtetlt, als die Blätter ſeiner Partet,
und die Behauptung nicht wiederholt, daß mit dieſein Tarif keine Handelsverträge abgeſchloſſen werden

können. Er halte es für erwünſcht, daß eine Kün
digung der Meiſtbegünſtigungsverträge wenigſtens
in Ausſicht genommen werde.

240. Sitzung.
Jm Reichstage ſtand heute als erſter Gegen

m auf der Tagesordnung die Interpellation der
Abgg. Röſicke und Genoſſen „Welche Maßnahmen
gedenkt der Herr Reichskanzler zu treffen, um feſt
zuſtellen, was unker dem im I des Zolltarifgeſetzes
enthaltenen Begriff Malzgerſte zu verſtehen iſt.“
Die Jnterpellation trug die Unterſchrift von 33 Ab
geordneten beider freiſinnigen Parteien und der ſüd
deutſchen Volkspartei. Auf Anfrage des Präſidenten
erklärte Schatzſekretär Freiherr v. Thielmann fich
bereit, ſie ſofort zu beantworten. Das Wort zur
Begründung erhielt Abg. Röſicke (fr. Bg.), welcher
ausführte: Beim Zolltarif ſei für Malzgerſte ein

ark veſchloſſen worden. Die
Antragſteller hätten in der e Nacht keinen
Verſuch gemacht, den Begriff Malzgerſte zu er
läutern, nur der Reichskanzler hatte die n
als eine ausgewählte, weſentlich wertvollere Ware
bezeichnet und ſie der Futtergerſte gegenübergeſtellt.
Der Ausdruck „Malzgerſte“ laſſe ſich aber geſetzlich
garnicht verwenden, da auch jede Futtergerſte Malz
gerſte ſei. Das Braugewerbe habe ein hohes Jnte
reſſe daran, zu erfahren, was die unter
Braugerſte verſtehe Sein offener Brief an den
Reichskanzler ſet leider ohne Antwort geblieben.
Alle Sachverſtändigen ſeiten eintg, daß eine geſetzliche
Unierſcheidung jetzt nicht möglich ſei auch nicht nach
der Keimfähigkeit. Gegen Stichproben würden ſich
die Intereſſen mit Recht ſträuben. Eine Kontrolle
würde auch ſehr ſchwer ſein, da es ſich uur um 10
Mill. Doppelzentner handelt, die über ganz Deutſch
land zerſtreut ſeien. Ein anderer Weg wäre, der
Gerſte die Keimfähtakeit zu nehmen, entweder durch
Darren oder durch Schroten, was aber mit großen

ſie e und Antonie wußte niemals wie ſie den
en wieder beruhigen ſollte.

Nachteilen Und Koſten verbunden ſei. Welchem

ollbeamten werde hier Unmögliches zugemutet.
as Braugewerbe werde ſich energiſch dagegen

wehren, daß es Steuern zahlen ſolle. Schatzſekretär
v. Thielemann bemerkte einleitend, auf die perſön

i ſolle Gerſtenſchrot unterworfen werden Den

S liche Apoſtrophirung des Reichskanzlers durch den
Vorredner wolle er nicht eingehen. Es ſei zunächſt
anz und gar unrichtig, daß eine Differenzirung der
erſte vorgenommen werde ſolle. Es ſei aber nicht

eſagt, daß der Zoll für Futtergerſte niedriger ſein
olle. Vorläufig ſeien überhaupt noch keine Handels
vertragsverhandlungen eingeleitet. Die verbündeten
Regierungen behielten ſich, falls eine Ermäßigung
für Futtergerſte verlangt werden ſollte, volle Frei
heit ihrer Entſcheidung über die einzuſchlagenden
Maßnahmen vor. Von fremden Staaten liegen noch
keinerlei Anträge auf eine Entſcheidung über die ein
zuſchlagenden Maßnahmen vor. Von fremdrn
Staaten ſeien noch keinerlei r e auf eine Unter
ſcheidung zwiſchen Futter und Malzgerſte geſtellt
worden, die Regierung werde ruhig abwarten, ob
ar Wünſche ausgeſprochen werden. Eine Unter
cheidung werde ſich ſchon ermöglichen laſſen, wie
nicht nur Profeſſor Baumgarten dargelegt habe,
ſondern auch andere Sachverſtändige. Auf Antrag
des Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) beſchloß das Haus,
in eine Beſprechung der Interpellation einzutreten
Abg. Graf StolbergWernigerode (konſ.) gab dem
Staatsſekretär Recht, daß dieſe Frage noch nicht
akut ſei. Seine Freunde ſeien ſelbſtverſtändlich
der Anſicht, daß keine Unterſcheidung der Gerſte nötig
ei, ſondern daß der 4 Mark-Zoll allgemein gelte.
bg. Dr. MüllerMeiningen (fr. Bp.) erklärte die

Ankwort des Staatsſekretärs genüge in keiner Weiſe,
ſie ſei ein reiner Eiertanz geweſen. Seine Auslegung
der Poſition Gerſte des Zolltarifs ſet abſolut falſch

Bas große Pferdefleiſcheſſen zu Berlin.
Jn den Tagen der Fleiſchnot erließ der

Berliner Tierſchutzverein eine Ankündigung
in der Tagespreſſe, er beabſichtigte eine Aus
ſtellung von Pferdefleiſch, Wurſtwaren und
anderen Delikateſſen vom Pferd zu veran
ſtalten, in Verbindung mit einem Probeeſſen.
Warum gerade ein Tierſchutzverein dazu kam,
das edle Roß auf die Schlachtbank zu liefern,
war ſehr einfach. Er wollte durch ſeine Pro
paganda zum Genuß des Pferdefleiſches die
Nachfrage nach dieſem als Lebensmittel ſteigern
und ſo manches zur regulären Dienſtleiſtung
unbrauchbar gewordene Rößlein vor dem
traurigen Schickſal bewahren, als geſchundenes
Zugtier bis zur allmäligen Erſchöpfung von
rohen Menſchen ausgenütztzu werden. Zwiſchen
der „Allg. Fleiſcherztg.“ und dem Verein ent
brannte eine heftige Polemik und die Zweifel,
die das Organ der Fleiſch und Wurſtintereſ
ſenten vom Horn und Borſtenvieh ausſprach,
ob die das Pferdefleiſch empfehlenden Herren
und Damen vom Tierſchutzverein wohl ſelber
Pferdefleiſch eſſen würden, beſchleunigte die
Verwirklichung. Vergangene Woche verſam
melten ſich in Berlin 500 Perſonen, Herren
und Damen vom Tierſchutzverein aus den
verſchiedenſten Ständen Gaſtwirte und
Schlächtermeiſter dabei, eine bunte Geſell
ſchaft. Die Menukarte zeigte drei Pferde
friedlich an der Tränke und die Muſtk ſpielte
„Seht ihr drei Roſſe vor dem Wagen“ und
weiterhin anfeuernde Schlachtmärſche, die
über die erſten Bedenken hinweghelfen ſollten.
Gereicht wurde

Kraftbrühe mit Crouton.
Pötkelzunge. MeerettigSauce, Kartoffeln.

Geſpicktes Filet in Nadeira
Schweizer Sahnenbraten nach Wahl
SellerieSalat, Pflaumen

Dazu Schöneberger Schloßbräu.
Es mundete vortrefflich und an vielver

heißenden Reden war kein Mangel. Der
Vorſitzende des Berliner Tierſchutzvereins Re

„Was meinſt Du, Papa?“

Antonſe.
27 Roman von H. v. Séreibershofen.

Antonie zeigte ſo viel Selbſtbeherrſchung und Verſtändniß
für ihres Vaters Wünſche, wußte ihn ſo richtig und ſchonend
zu behandeln, daß er ſich unter ihrer Pflege überraſchend ſchnell

erholte. Melanies Gegenwart hatte ihn erregt und, wie
man jetzt ſah, ſeinen Zuſtand verſchlimmert. Auf ſeinen
eigenen Wunſch ward die graue Schweſter ſehr bald ent
laſſen, er wollte ganz allein mit Antonie ſein, die ihm in
dieſer Zeit unbeſchreiblich nahe kam. Dleſe Wochen prägten
ſich ihr ſehr tief ein; ſie meinte erſt jetzt zu wiſſen, wie lieb
ſie ihren Vater habe, und ſühlte mit ungusſprechlicher Freude,
daß auch er ſie täglich mit innigerer Liebe umfing.

Oft ſprach er von ſeinem baldigen Tode, bis ſie ihn unter
heißen Thränen beſchwor, ihr Herz nicht mit ſolchen Worten
zu zerreißen. Ohne ihn und ſeine Liebe ſei ihr Leben elend.
Von ihrer Mutter redete ſie nicht wieder, ſie ſchrak vor dem
Gedanken, jenen Augenblick, wo er erkrankt war, wieder her
zufzubeſchwören, zurück wie vor einem Verbrechen.

Monate vergingen, des Freiherrn Kräfte kamen langſam zu
rück, der Arzt konnte Hoffnung auf gänzliche Geneſung geben,
rade ſed. daß jede Art Gemüthsbewegung ſern gehalten
werde.

Antonies Lächeln erheiterte wieder ihr Antlit, ihr Schritt
war wieder leicht, ihre Augen glänzten, die ganze Welt lachteihr aufs Nene. Sogar für Carlo Salvi, der i auch wieder

ängeſtellt, hatte ſie eine freundliche Antwort und begrüßte
ihn ſo warm, daß ſeine dunklen Augen hell aufleuchteten.
Mit den zunehmenden Körperkräſten DTyrenhorſts zeigte
ſich ſehr bald eine ebenſo wachſende innere Unruhe, deren Grund
vergeblich von Antonie geſucht ward. Und manchmal ſchien
jhre Gegenwart dieſe Auſregung zu ſteigern, ein Wort konnte

An einem Morgen, nachdem er ſich und ſeine Tochter
außergewöhnlich viel gequält, ihre Fragen ſchroff abgewieſen,
ſie in derſelben Minute geliebkoſt und zurückgeſtoßen und
ihr einmal verſichert hatte, die Sorge für ſie ſei ſein größtes
Glück, gleich darauf, er gehe daran zu Grunde, vief er ſie
an ſein Lager und bedeutete ſie, ſich zu ſetzen.

„Jch darf es nicht länger aufſchieben“, ſagte er, und ſein
bleiches, entſetzlich abgemagertes Geſicht, durch das ſpärliche
wirre graue Haar ſeinem ſrüheren Ausſehen noch unähnlicher
geworden, zeigte einen entſchloſſenen Zug. „Jch habe gezögert,
ich hatte Erich verſprochen doch Pater Leo hat Recht, ich
will Dich ja nicht bereden, ich will Dir nur die unausbleiblichen
Folgen zeigen. Antonie, wird es Dich ſchmerzen, wenn ich
nicht mehr bei Dir bin?“

Ein ſäher Schrecken durchzuckte Antonie. So aufopfernd
und tüchtig ſie ſich gezeigt, die lange Zeit der Trauer und
Sorge war für ihr leichtlebiges, heiteres Temperament ein
faſt unerträglicher Druck geweſen, und in ihren Schrecken über
dieſe Frage, die eine Verſchlimmerung zu bedeuten ſchien,
miſchte ſich ſofort die ihr ſelbſt noch unklare Angſt vor der
Wiederholung der Laſt, die ſie kaum abgeſchüttelt hatte.

Große Thränen füllten ihre Augen, ſie ſank auf ihre Kniee
nieder und fragte unter bitterem Weinen, ſeit wann er ſich
kränker fühle

„Es iſt nicht das“, antwortete DHyrenhorſt, und ſeine
blaßblauen Augen ſahen nach einem VBilde am Fußende ſeines
Beites, das die Krönung Mariä darſtellte, „ob ich jetzt oder
in Jahren ſterbe, Kind, es bedeutet immer daſſelbe, eine
ewige Trennung. Ewig, Antonie! Weißt Du, was das
ſagen willl Denn Antonie, Kind meiner Sorgen, meiner
Schmerzen, ewig iſt unſre Trennung, wenn Du uns nicht
die Gewißheit eines Wiederfindens giebſt! Von Dir allein
hängt es ab, Toni, Du allein kannſt mir die Ruhe geben,

deren ich zum Leben und Sterben bedarf.“
ſondern mich durch
laſſen.



Anzeigen.
50 Zentner

gutes Wieſenhen
hat zu verkaufen

Rich. Heinlein.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Jeſſen. Reinh. Haſſe,
Tiſchlermeiſter.

Ein junger Menſch, welcher
Luſt hat

Schneider
zu werden, findet Oſtern gute Lehr
ſtelle bei H. Schuſter, Schneider
meiſter, Prettin a. E.

Einen Lehrling ſucht
Emil Scheuer, Klempnermeiſter,
Wittenberg, Bauklempnerei, Werk-

ſtatt für Waſſerleitungs-Anlagen.

Gute Därme
zum Hausſchlachten empfiehlt

Rich. Heinlein,

x S eff. Pfeffergurken,
ff. ſaure Gurken

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Sthek 150 f. u. 100 Ax.
2zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Chineſiſche Ther's,

che s
Drogert Lnnaburgs

O. Schwarze.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt Julins Kählig.

1902er
Aprikoſen, à
raliforniſche Kirnen, 60
amerik. Ringäpfel, 50
xaliforniſche Pflaumen,

à Pfd. 40 u. 50
türkiſche Pllanmen, 30
netſteinte v 50ital. Prünellen. 60
empfiehlt

J. 6. Höllmig's Sohn.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Buchdruckerei von H Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

u. s Kählig,
Rufo Univerſal Kitk

kittet, leimt, klebt, verbindet
alle nur denkbaren Gegenſtände.

Flaſche 30 Pfg.

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk

Jacken und ſämtliche Trikotagen.
d 2

r h w war aDamen Kleiderstoffe
in Wolle und Haumwolle, außerdem enthält meine Muſter
Kollektion das reree und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

a

Das Fuhrgeſchäft un A. Acker
Annaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſich für K. Kutſch-, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Umzügen,

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

M. Brockmann's weltherühmten

Phosphorſauren Kall
für Futterzwecke

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure
75 Kilo Mk. 17. 25 Kilo Mk. 7.40, 12Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2. franko,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo

Mk. 26.--, 25 Kilo Mk. 8. 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

Drogerie Annaburg (O. Schwarze).

Carl uen, ob
empfiehlt in größter Auswahl:

10 Elle Handtücher 1.00 Mark

Pfd. 60 u. 70 Pf.,

Alleinverkauf in der
Apotheke Annaburg.

130
2.00
2.00

2.25
2.50
2.50
4.00

10 h19 Bettzeng
10 Blaudruck
10 Leinen
10 Warp10 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 HalblamaKleiderſtoff, reine Wolle 4.00

Lama, reine Wolle 7.00Onri Annaburc g.

und Holzſehnhe
empfiehlt in großer Auswahl

Annaburg. Wilh. Freidanmk.
E. Kröning's ſpreizbaresZrtcihahr unten V

Apotheke Annaburg.

Uhr ab

Alle Poſtanſtalten und Landbriefträger, unſer

Zeitungsbote ſowie die Expedition ſelbſt nehmen
noch jederzeit Beſtellungen auf die Annaburger

Zeitung für das 1. Quartal entgegen. Der
Abonnementspreis beträgt 1 Mk. frei ins Haus,
durch die Poſt 1,25 Mk. ohne Beſtellgeld.

Expedition der Annaburger Zeitung

D S S S e
Einem hochverehrten Publikum von Annaburg

und Umgegeud geſtatten wir uns die ergebene Anzeige,
daß wir mit dem heutigen Tage eine

I Aiederlage
in unſ. Grundſtück zum „Schwarzen Adler“ in Anng-
burg errichtet haben.

Wir empfehlen unſere

Biere, hell und dunkel,
Spezialität: Pilſener,

in allen Faßgrößen, ſowie in Flaſchen, ſtets anf Lager,
liefern frei Haus und ſichern werten Abnehmern prompteſte
Bedienung zu.

Deſſauer Aktien-Brauerei
„zum Feldſchlößchen“.

e

e Segeggggegggggggggegege

o

BrennspiritusO mrarke „Herold““
in Patentflaschen mit Originalverschluss

J Original-Literflasche
90 Volumen- Proz. 25 Pf.

95 v „30 Pf.
in Annaburg erhbältlich bei:

O. Schwarze, J. G. Hollmig's Sohn,
C. O. Müller und in der Apotheke.

excelus.

Glas

l Engros-Vertrieb:
I. Bourzutschky Söhne,

Wittenberg Bez. Halle a/S.Pingetragenes Waarengzeichen.

Kocher,Spürrütans-

Apoth.

d

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Bügeleisen, -Lampen, Heiz
etc. zu beziehen durch die

Spiritus-Verwerthungs-Genossenschaft e. G. m. b. H.,

Halle a/S. 43.
diätetisches
Mittel gegene i.Herm. ſener

altbewährte
brusthonbons

Bestandth.: Mel. Extr.
Cachon, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 L.

biserkejt

Malti, Anis,

zu haben in Anna burg in der

e

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern emphehblt

bar Quehl, Annaburg.

eegeggggggggg
ff. Aufſch nitt

à Pfd. Mk. 1,40 u.
Rollſchinken à pſd. Mk. 120
Gefüllter Schinken 120
Lachsſchinken 1,40Sardellen- Leberwurſt e

f
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
Gekochten Schinken

à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.,

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.,

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

Wechſel u. nittunge

G Formulare O
hält ſtets vorräthig

II. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Briuge hierdurch mein großes

Maskenkoſtümlager

dem geehrten Publikum zur fleißigen
Benutzung in Erinnerung.

Nenanfertigung nach Maaß,
lethweiſe Max Wittig,

Falkenberg, Bez. Halle,
Maskenkoſtümgeſchäft.

V WMilitäriſche
Kamrradſchaft“

e Sonnabend den 24.Jannar Abends S Uhr findet im
Vereinsl lokal Ackers Neue Welt zur

Kaiſergeburkskagsfeier

Theater und Ball
ſtatt. Gäſte haben Zutritt und ſindherzlich von

Der Vorſtand.

Acker's Neue Welt.

Sonntag den 25. Jannar, von
Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACcKker.

Purzien.
Am Sonntag, den 25. d. M.
Pfannkuchenschmaus

und Can zmuſih,
wozu freundlichſt einladet

LehmannNach aß Vgt e
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.



gierungsrats Dr. v. Seefeld begrüßte die
Gäſte und wies auf den Zweck des Probe
eſſens hin. Journaliſt Hellwig gab eine
Ueberſicht der Entwickelung des Pferdefleiſch
genuſſes Stadtverordneter Gieſe betonte die
Notwendigkeit der Errichtung eines neuen
Pferdeſchlachthofes. Die Stimmung war
bald ſehr animiert; nur manchmal wirkten
eindringliche Rufe von der vergeſſenen und
verhungernden Gallerie während der Reden
ſtörend ein. Es wurde allerdings ein wenig
zu viel geredet. Der „Kladderadatſch“, in
deſſen Redaktion ein Kenner edler Tafelfreuden

wie Johannes Trojan ſitzt, hat in einerNummer das große Pferdefleiſ cheſſen zu Berlin

furchtbar mitgenommen. Nach dieſem Blatte
ſollte das Menu wie folgt lauten:

Bouillon a la Roſinante.
HorſetailSuppe.

Gemiſchtes Gemüſe mit Vollblutwürftchen.
Rogut vom Wallach.

Roßbeef mit Hinderniſſen.
Stutenleber mit Trakehnerſauce.

Fallobſt. Roßapfelmus.
Fromage de Hottehüh

Das Blatt ſpricht ferner die Hoffnung
aus, daß nur Droſchkenpferde „erſter Güte“
verſpeiſt, und daß die humoriſtiſchen Vor
träge ein wieherndes Gelächter erzeugen wur
den. Nur wenige Gäſte würden hoffentlich
durchgehen und im Fall von Uebelkeit und
Verdauungsſtörungen werde man doch für
ſofortige Pferdekuren geſorgt haben. Der
„Kladderadatſch“ ſchließt mit dem erhabenen
Wunſch, der Verein möge es dahin bringen,
daß künftig auch der ärmſte Mann täglich
ſein Pferd im Topfe habe.

Nus aller Welt
Beim Hetteln wurde kürzlich in Berlin

ein Herr v. E. abgefaßt, der ein feſtes mo
natliches Einkommen von 400 Mk. bezieht.
Der 48 jährige Mann ſteht als Verſchwender
unter Vormundſchaft und erhält nur die
Zinſen ſeines Vermögens, die aber monat
lich 400 Mark betragen. Er wird damit
raſch fertig und bettelt dann.

Zu einer Kaſerne in Paris wurden
aufeinem Mannſchaftszimmer Gewehrübungen
gemaächt, bei denen Holzpatronen benutzt wur
den. Ein Soldat nahm jedoch aus Verſehen
eine wirkliche Lebel-Patrone und drückte los.
Der Schuß durchbohrte dem die Abteilung
kommandierenden Korporal die Schulter,
durchſchlug die Wand und verwundete einen
im Nachbarzimmer auf ſeinem Bett ſitzenden
Soldaten tötlich.

In Nürnberg erdroſſelte ein 37jähr.
Mechaniker Häberlein ſein 3jähr. Söhnchen,
nachdem er ihm die Haare abgeſchnitten
hatte. Nach der Tat ſchnitt er ſich ſelbſt die
Barthare und Augenbraunen ab. Er hinter
ließ einen Zettel, daß er ſich ertränken
werde. Häberlein, der erſt im Oktober aus
der Jrrenanſtalt entlaſſen wurde, wurde halb
erfroren verhaftet.

Zu Köln wurde im Jnnern des Hotels
Landsberg, das gegenwärtig einer gründ-
lichen Renovirung unterzogen wird, vor
einigen Tagen 40 Zentim. unter dem Boden
liegend zwei Leichen aufgefunden. Die
Schädel der deiden Skelette, von einem
Mann und einer Frau herrührend, wieſen
Schußwunden auf. Seit Jahren machte ſich

Antonſe.
28 Roman von H. v. Schreibershofen.

im Hotel ein Modergeruch bemerkbar, ohne
daß die Urſache feſtzuſtellen war. Die
Staatsanwaltſchaft hat ſich der Sache ange
nommen; es handelt ſich um ein Verbrechen,
das vor mindeſtens 25 Jahren ausgeführt ſein
muß. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß früher
ein Begräbnisplatz ſich dort befand.

ecceeereo oGerichtshalle.
Spandan. Durch Schwindeleien beim Verkauf

von Konkurswaren hat ſich der Handelsmann Hugo
Abraham in Spandau eine empſindliche Beſtrafung
zugezogen. Er hatte die Konkursmaſſe eines Uhr
machers erſtanden und veranſtaltete nun nach be
kanntem Muſter einen Ausverkauf zu fabelhaft
billigen Preiſen. Die Waren verſah er mit zweierlei
Preisangaben; der eine höhere Preis ſollte den
früheren, reellen Wert des Gegenſtandes anzeigen;
die andere kleinere Zahl war der Verkaufspreis.
Zum Schaden der anderen ſeßhaften Geſchäfte
hatte der Ausverkauf großen Zulauf. Die Kon
kurrenten ſtellten aber feſt, daß die hohen Preisan
un über den wirklichen Wert der Waren den
Tatſachen meiſt nicht entſprachen, und daß Abraham
über die Beſchaffenheit der Gegenſtände unwahre
Angaben machte. Er würde deshalb wegen un
lauteren Wettbewerbes und Betruges angeklagt und
vom Schöffengericht in Spandau zu 500 Mk. Geld
buße und einer Woche Gefängnis verurteilt,

Koloniales.
Das Schutzgebiet Kamerun ſteht jetzt von

den deutſchen Kolonien im Vordergrunde, da
unſere Verwaltung ſich über ganz neue Ge
biete und über Völkerſchaften der moham
medaniſchen Welt ausdehnt, wie wir ſie bis
her noch nicht unter deutſchem Schutze hatten.
Mancherlei Neues iſt von dort zu berichten.

Schutztruppe, Oberſt Pavel, der ſelbſt bis
zum Tſchadſee vorrückte und die Beſetzung
dieſer Sphäre vom Benue bis zum See an
ordnete, wird von ſeinem Urlaub aus nicht
wieder nach Afrika zurückkehren, ſondern wie
der in das Reichsheer eintreten. Die Er
nennung eines Nachfolgers für ihn dürfte
nicht ſo bald erfolgen, da auf Grund der
Verhältniſſe keine Dringlichkeit dazu vor
liegt. Mit Bezug auf die Abſendung der
deutſchengliſchen Grenzkommiſſton nach dem
Tſchadſee hat ſich die Regierung in London
recht entgegenkommend erwieſen. Sie ſtellt
dem Vernehmen nach der Kommiſſton einen
Dampfer zur Verfügung, der das geſamte
Perſonal und Material den Niger und Benue
ſo weit als möglich hinauf bringt. Dadurch
wird die Kommiſſion in den Stand geſetzt,
ſchon im März mit ihren Arbeiten zu be
ginnen. Als geringſte Zeit für die Aus
ſührung der Arbeiten, die hauptſächlich in

den zuſtändigen Kreiſen 15 Monate ange
nommen. Da aber in dem ſumpfigen Lande

eintreten können, ſo wird ſich wohl der Ab
ſchluß der örtlichen Grenzfeſtſtellung der
Tſchadſeeſphäre auf Jahre und darüber
hinausziehen. Die abſchließende Verein
barung der Regierungen in Berlin und Lon
don über die endgültige Abgrenzung iſt da
her nicht vor 2 Jahren zu erwarten. Da
der beiderſeitigen Abmachung gemäß jeder
Grenzabteilung 75 Mann der Schutztruppe
zur Bedeckung mitgegeben werden ſollen und
im deutſchen Seengebiete nur 50 Mann
ſtehen, ſo ſollen von der Küſte aus noch 75
Mann Soldaten nach dem Norden gebracht

geſunken.

er kaum verbergen konnte.

werden. Nach wie vor beſteht aber, wie ver
lautet, bei der Kolonialverwaltung nicht die
Abſicht, die Schutztruppe in Kamerun zu
verſtärken, da ſie unter den beſtehenden Ver
hältniſſen wohl ausreichend für alle An
forderungen ſein dürfte.

Vermischtes.
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe

wütete kürzlich ein großartiges und nicht un
intereſſantes Pultdeckelkonzert. Die Tſchechen
ſuchten den früheren Rekord knotigen Be
nehmens noch zu überbieten, einige hatten
ſich die nötigen Bretter ſogar mitgebracht
und bearbeiteten damit die Pulte, bis die
Trümmer herumflogen. Pfeifen und Kinder
trompeten ertönten in ſehr lieblicher und
ſtimmungsvoller Abwechſlung. Dazu erſchollen
kritiſche Ausdrücke, wie: elender Schurke,
Lausbuben, Geſindel, Bagage, Schufte. Der
Skandal war beiſpiellos, der Lärm ohrzer
reißend. Der Böhmak Klofac zerriß die
Geſchäftsordnung und warf die Fetzen in
den Saal, Fresl hämmerte mit der einen
Hand, während er mit der anderen ein
Pfeifchen zum Munde führte. Zazvorka,
blutrot im Geſicht, heulte auf tſchechiſch ind
auf deutſch und das iſt eine Parlaments
ſitzung im luſtigen Wien an der ſchönen
blauen Donau! Eine traurigere, auf einem
tieferem Niveau ſtehende Volksvertreterver
ſammlung giebt es wohl nirgends.

Der bisherige Kommandeur der Kameruner

Talerſtücke auf den

Im Laufe der letzten Monate ſind die
von den öffentlichen Kaſſen angehaltenen,
d. h. nicht mehr ausgegebenen preußiſchen

verſchiedenen Münz
ſtätten eingeſchmolzen worden. Bis fetzt war
es die Kleinigkeit von 50 Millonen Mark,
alſo etwa 16 Millionen Talerſtücke, die auf
dieſe Weiſe aus dem Verkehr verſchwunden
ſind. Weitere Einziehungen und Einſchmel
zungen von Talerſtücken finden vorerſt nicht
mehr ſtatt. An Stelle der Taler wurden
neue Fünf und Zweimarkſtücke geprägt und
in Verkehr geſetzt.

Eine Apenux von 18 Kilometer Länge
in gerader Richtung. Paris wird jetzt end
lich die berühmte Avenue erhalten, deren
Führung Napoleon ſelbſt entworfen hat, in
dem er auf einem Plan eine gerade Linie
zog, die von der Place de la Concorde über
die Place de lEtoile (mit dem berühmten
Triumphbogen, von dem aus 12 Avenuen
ausſtrahlen) nach dem Carrefour de Noailles,

Triangulationen beſtehen werven, hat man führt. Der Generalrat des SeineDeparte-

weſtlich und ſüdweſtlich vom Tſchadſee wahr und wird Zweimal die Seine und zweimal
ſcheinlich Unterbrechungen in der Tätigkeit die Eiſenbahn überſchreiten, d. h. die Eiſen

mitten im Walde von Saint Germain,

ments hat jetzt den Bau dieſer Straße be
ſchloſſen. Sie ſoll 35 Meter breit werden

bahn wird untergeführt. Für den Ausbau
der Straße wurde das Vorgartenſyſtem be
ſtimmt. Für jedes Haus wird ein Vor

arten von 5 Metern vorgeſchrieben, ſo daß
in Wirklichkeit die Breite der Avenue 45
Meter beträgt. Für die elektriſche Tram
bahn, für die Automobile und die Fahrräder
werden eigene Fahrbahnen angelegt. Die

Seobſchütz gab ihrem Manne eines Morgens
einen verſtegelten Brief, bat ihn aber inſtän
dig, den Brief erſt zu öffnen, wenn er in
ſeinem Bureau wäre.
Als er das Schreiben aufbrach, las er fol
gendes: „Jch bin gezwungen, Dir etwas zu
ſagen, was gewiß Dein Mißfallen erregen
wird; aber es iſt meine Pflicht, Dir etwas
nicht zu verſchweigen, ich bin entſchloſſen, es
Dir um jeden Preis zu wiſſen zu tun, mag
daraus entſtehen, was da wolle.
eine Woche war ich ſicher, daß ich ſo weit
würde getrieben werden, doch hielt ich mein
Geheimnis in mir verſchloſſen bis heute
nun kann ich es nicht länger verbergen Du
darfſt mir keine allzu bitteren Vorwürfe
machen, ich hoffe ſogar, daß Du Dich nicht
zu ſehr aufregen wirſt
wandte das Blatt um, fühlend, daß ihm all
mälich die Haare zu Berge ſtanden, und las
weiter „Der Kohlenvorrat iſt zu Ende, ich
bitte Dich, zu dem Kohlenhändler zu gehen
und ihm zu ſagen, daß er mir noch heute
ein paar Zentner ſchicken ſoll. Jch dachte,
dies wäre das beſte Mittel, mich zu verge
wiſſern, daß Du es nicht wieder vergißt,
wie gewöhnlich.“
mal nicht!
Am Sornofluſſe, unweit Pompeji, wurden
Spuren einer anderen vom Veſub verſchüt
teten Stadt entdeckt, die mehrere Jahrhun
derte vor Pompeji unterging. Die Regierung
hat die Ausgrabung verfügt.

Der Gatte gehorchte.

Schon über

Der Gemahl

Der Gatte vergaß es dies

mee

enormen Koſten der neuen Straßendurch
führung werden zum großen Teile durch
Zuſchüſſe von Grundeigentümern und Terrain
geſellſchaften gedeckt

Dyrenhorſt war bleich und erſchöpft in die Kiſſen zurück

Das Geheimnis

Was dachte ſie, wohin neigte

Der Rentiersſohn.
Sohn nicht auch die Stenographie erlernen

J RentierEine Dame aus die gewöhnliche Schrift zu ſchreiben

Melanie ließ es ſich nicht nehmen, Carlo mit der Nachricht

zu überraſchen: „Jch habe eine Neuigkeit für Sie, Graf
Sein Blick lag mit einer Spannung auf Antonie, die Salvi.“

„Eine gute Spannen Sie mich nicht guf die Folter,

T 7?Für Keilst und Gemüt.
Modern. Vater (zum Bräutigam). Wir

können unſerer Tochter außer dem Nöotwendigſten
nur ein Automobil, ein Klavier und einen Photo
graphenapparat mitgeben

rauer herrfcht im Sachſenlande,
Schmerz und Scham lawinengrsß,
Weil die Untreu und die Schande

Wer iſt ſchuld.

Zogen in ein Königsſchloß
Denn der Fluch des Ehebruches

Folgt dem Frevel ins Exil,
Und die Gunſt des Schetdungsſpruches
Iſt der Fürſtin einzig Ziel.

Wenn die Sünde oben Meiſter,
Sagt, wer bleibt denn unten reinAuf der Gaß die Höllengeiſter

Geben ſich ihr Stelldichein.
Fürſten geben das Exempel,

Jeder Spat pfeift es vom Dach,
Und im niedren Venustempel
Ahmt das Volk ihr Beiſpiel nach.

Jſt die Republik denn beſſer
Als ein altes Königshaus?
Schneider erwa mtt ver Drſſer
Gift und Fäulnis ſie heraus?

Ach, die Völker alle kranken
An dem gleichen Seuchengift,
Weil die Unzucht der Gedanken
Mode ward in Buch und Schriſt

Bücher, die das Land verpeſten,
Dringen mit der Bildung Schein
Wie am Königshof in Dresden
Bald in jede Hütte ein.

Fürſten ſind ja nicht gerechter,
Als ein jedes Menſchenkind;
Sind nicht beſſer und ntcht ſchlechter,
Sind wie Andre ſchwach und blind.

Nicht allein die falſche Buhle
Klaget ob dem Unglück an;
Zolas Geiſt und Zolas Schule
Hat der Welt dies Leid getan.

Lehrer: „Soll denn Jhr

„Neel Der hat mal ſo viel Zeit, um

Dyrenhorſt ſprach weiter: „Suche meine Sünde aus Er
barmen nur an mir, nicht auch an dieſem mir anvertrauten
Kinde heim! Führe es zur Wahrheit, o heiligſte Gottes
mutter, entziehe ihm Deine Fürbitte nicht, ſei Du ſelbſt die
Vermittlerin aus erbarmender Gnade, daß dieſe theure Seele
nicht verloren gehe! Sie iſt Dein, zeige Deine Macht, Mariag,
reine Mutter. Trage mein Flehen vor den Thron des Aller
höchſten, und rühre Du ſelbſt das Herz dieſes Kindes und
laß Dein mildes Erbarmen wie Segensthau auf ihr noch
verſchloſſenes Gemüth träufeln, daß es ſich der Wahrheit
öfſne!“ Heißer und dringender wiederholte Dyrenhorſt ſeine

Bitten, mit denen er die Gnadenmutter um ihre Hülfe und
ihre Vermittlung anflehte, und tief ergriffen durch ſeine Leiden
ſchaft und Jnbrunſt lauſchte Antonie ihm, unausſprechlich
bewegt durch den Ausſpruch, daß auch ſein Seelenheil, ſeine
irdiſche wie ſeine jenſeitige Ruhe und ſein Glück von ihr,
von ihrem Entſcheide abhänge.

Sie verſtand jetzt ihres Vaters wehmüthige Freude über
ihre Anhänglichkeit an die frommen Schweſtern von Sacréceur,
bei denen ſie einſt eine kurze Zeit geweilt hatte. Anfangs
durch die ſchwarzen Geſtalten eingeſchüchtert, ward ſie bald
durch die milde, geduldige Güte der ſtillen Frauen gewonnen
und ſchied unter heißen Thränen von ihnen. Ein eigen
thümlich banges, ſüß geheimnißvolles Gefühl hatte ſie während
des Gottesdienſtes mit ahnungsvollen Schauern durchzogen.
Der weiche Geſang der Schweſtern, die weiß und roth ge
kleideten Chorknaben, die Weihrauchwolken, das Glsckchen, bei
deſſen Klange Alle von Ehrfurcht ergriffen niederſanken.

Wie eine Viſion zog die Capelle der ſrommen Kloſterfrauen
und die kleine Jnſelkirche an Antonies Geiſt vorüber

ſich die Waage? Waren ſeine Worte umſonſt geweſen, und
hatte er die ihm geſtellte Aufgabe durch eigene Schuld nicht
gelöſt? O warum hatte er ſie ſo lange unter Erich Wald
burgs Einfluß gelaſſen! Verlangte der Arzt auch Seeluft
für Antonie, war nicht ihr Seelenheil und ſeine Ruhe wichtiger?
Hatte der Hofmarſchall wirklich Erich ferngehalten, ihn bei
Antonie erſetzt und ſeine Gewalt über das kindliche Mädchen
herz gebrochen

Mit zuſammengepreßten Lippen und ſinnendem Ernſte ſaß
Antonie vor ihrem Vater, den Blick zu Boden gerichtet.
Flüchtig durchzuckte ſie der Gedanke, wenn ſie doch Erich oder
Sievert Wulff fragen könne dann erſchrak ſie darüber
Konnte ſie zögern, wo es ſich um ihres Vaters Glück und
Ruhe, damit zugleich um ſeine völlige Geneſung handelte
Antonie fühlte, dies allein hatte ihn beunruhigt und erregt,
der Wunſch, ihre Entſcheidung zu beſchleunigen und zu beein

fluſſen. War das Letztere ganz recht? Wieder er
ſchrak ſie wie durſte ſie ſich zur Richterin über ihren Vater
aufwerfen!

Mit der Empfindung, daß ſie etwas gegen ihn gut zu machen
habe, ſah Antonie zu ihm auf, begegnete ſeinem geſpannt auf
ſie geheſteten Blick, in dem ſich die nur mühſam zurück
gehaltene, qualvolle Erregung ausſprach, und ſagte ſchnell
„Jch will Deinen Wunſch erfüllen, Papa.“

Seine glühenden Dankesworte ſchlugen jeden Zweifel, ob

ſie Recht gethan, nieder. Als ſie das Zimmer verließ, athmete
er tief auf. „Jch habe Alles gethan, was mir auferlegt war,
man wird mit mir zufrieden ſein; ich habe meine Bußen
erfüllt.

wenn Sie ein Herz haben ſtieß er hervor, als ſie lachend
ögerte.

„Wie ſchnell die Menſchen ſich immer auf ihr Herz berufen,
wenn ſie etwas erreichen wollen!“ ſagte ſie endlich. „Wenn
es nun mein Herz nicht aushielte, lieber Jhr Herz hangen
und bangen ließe, weil es

„Könnten Sie ſolch ein ein Teufel ſein ziſchte er
hervor, und ſeine Augen ſunkelten zornig in ſeinem gelblich
bleichen ſchmalen Antlitz unter den dunklen Haaren hervor.

Melanie ſah ihn aufmerkſam an. „Sie haben ſich nicht
ſehr in der Gewalt, lieber Graf, aber wenn die Menſchen
ſo offen grob werden, geht ihnen die Sache gewöhnlich ziem
lich nahe. Was ſagen Sie dazu, daß ſich Antonie ſchon jetzt
Jhrer Kirche anſchließen will? Jhnen geſchieht damit doch
ein Gefallen, nicht wahr?“ Carlo war ihr durch ſeine Leiden
ſchaft intereſſant geworden, ſie glaubte ihn für ihre Zwecke
benutzen zu können.

„Ein Gefallen!“ rief er aus. Welch eiſiges, kaltes Wort
für den Jubel, der mich erfüllt! Jetzt ſoll die ganze Welt
mir Antonie nicht mehr entreißen, ihr Entſchluß macht mich
zum ſeligſten der Menſchen.“

„Die Vermehrung Ihrer Kirche um ein ſo unwürdiges
kleines Mitglied verſetzt Sie ja in einen förmlichen Glücks
taumel, Carlo! Jhre Freude iſt erhebend. Bekomme ich
einmal Luſt, überzutreten, ſollen Sie es ganz gewiß zuerſt er
fahren“, lachte Melanie auf.

s

s

„Man muß ſtets ſeiner Ueberzeugung folgen, liebes Kind,
dann fühlt man ſich hernach auch glücklich“, ſagte Frau
v. Schallwerth, als ſie die wichtige Neuigkeit r und
dachte an ihrs Ueberraſchung bei Dyrenhorſts Rückkehr
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